
Die einen schütteln resigniert den Koplt; andere
mühen sich verbissen ab, wenıgstens noch ihr ell
Ins Trockene retten; en großer Teıl, des DIi-
lemmas ohl bewußt, legt ıne überschäumende
Aktıvıtät den Tag, Letzteren chenkt die Ge-
meılnde meıst Vertrauen und Bewunderung. Da-
neben g1ibt noch die Priester, die sıch durch

Zur vita COomMmMmMuUuUnIS Von Klerikern Sonderaufgaben spezlalısiert haben, Der Oft 1Ur
noch iıne Kümmerform priesterliıcher Existenz

g1bt mehrere Gründe, die das ema » vıta darstellen. Eın buntes Kaleıdoskop Iso
COMMUNIS« oder besser gt dıie ache, die N1IC| ein1ıge Glassplıtter verloren gingen

abel geht, wieder akut werden lassen. Es ist eın Viele Priester arbeiten unermüdlıch. Miıt Klugheıt
altes Problem In der Geschichte des lerus, das und unter größtem persönlıchem Eınsatz gehen SIE

verschiedenen Zeıten In verschıedenen Ländern mıiıt ihrer Gemeiminde Schritt Schritt weiıiter.
verschiedenartige Lösungen gefunden der NIC: Und doch rag die Gemeinde Zu sehr ıhren
gefunden hat. Man kann für die gegenwärtige und persönliıchen Stempel Andere, Jüngere Geistliche
vermutlıch noch mehr für die kommende Aktualı- In derselben Pfarreı können LUr noch Lücken-
tat zunächst vordergründige und handgreıl- funktionen wahrnehmen. Das untergründiıge KOnN-
ıche otive denken: den finanzıellen spekt, zept vieler aufgeschlossener Pfarrer ist das der Eın-

dıe iImmer schwieriger werdende Trage der Mann-Seelsorge. (CGjJanz abgesehen davon, da ß viele,
Haushälterinnen, mitbrüderliche Hılfe Iür dıe dıe sich unermüdlıc! abrackern, mıt der eıt C1-
zöllbatäre Lebensweise U. Wenn ber die ıta schöpft, überreizt und sehr häufig einseltig WCI -
COMMUNIS des Bistumsklerus heute zumal In Krei- den
SC des Jüngeren lerus LICUu diskutiert wird, dann Es ist N1IC überaus kuüh: behaupten, da l Tür
sınd neben den genannten auch tiefere Fragen der den Arbeıitsstil un dıe Lebensweise des Priesters
Nla azuı. Das seıt Jahren In der iırche wleder- manches wlieder entdec! werden muß. Die Lage
rwachte Gemeimnschaftsgefühl und dıe UrC| das der Gemeıilnden un die Grenzen der Priester drän-
Konzıil NeUuU betonte Brüderlichkeıit stellen 11aUus.- SCH daraufhın. Es <x1bt N1IC| wenige Anzeıchen
weichlich die rage nach der besonderen Verwirk- afür, da ß ıIn der en Form der ıta COMMUNIS
lıchung dieser Tendenzen bel den Vorstehern der eine Möglıchkeıt besteht, Verschüttetes wıieder
Gemeimden und überhaupt beım Seelsorgeklerus. bergen.
eWl ist die vita COMMUNIS nicht die Ösung
schlechthin für das Problem der zeiıtgemäßen Le- otıve
ensform der Träger kıiırchlicher Ämter. Es cheınt Die ıta COMMUNIS wıll primär auf die Seelsorge,
anderseıts jedoch der eıt se1n, die rage auft dıe Gememde ausgerichtet seIN. Ihr 1e] ist CS,
ach dem Sıinn, den Möglichkeiten der Verwirk- Priester und andere, die 1mM Dienst des aubens
lıchung, den Schwierigkeiten und TeENzen der ıta stehen, einer größeren und intensiveren Ver-
COomMmunIs NCU, für die 1ICUC Sıtuation der fügbarkeıt [ahlıg machen. Dazu gehö ebenso
Kirche In der Welt, stellen und eantworten. dıe Koordination der Arbeıt, die sınnvolle, den

Fähigkeıten entsprechende Aufgabenverteilung
WIe der regelmäßige Erfahrungsaustausc: und das

Klaus Beurle, gemeinsame Studium. Entscheidend ist das SC-
Vikar, Stuttgart: meıInsame Suchen dessen, Was notwendig ist, das

gemeinsame iınhören der Equıipe auf die OTrde-
Einsichten und Notwendigkeıten TuNgech der Sıtuation, die gemeiınsame Ausrichtung

AaUS dem Glauben.Es ist unbestritten, daß der eru des Priesters
Anziehungskraft verloren hat. Scheinen vielen die Wenn uNserch Gemeılnden etiwas NOTLUL, dann die
Aufgaben eines deelsorgers durchaus sinnvoll, gelebte Brüderlichkeıit der Priester. Eın nNOtLwen-
sınd Berufsstil und Lebenswelse des Priesters wenıg diges ZeugnIı1s, nach dem viele Gemeinden mıt
geeignet, den Priesterberuf »attraktıv« machen. eC| verlangen. 1emand wünscht eine clıquen-Das fängt beı1ı merkwürdigem Berufsgebaren artıge, egoistische Abkapselung unter dem Vor-
SOWIe unratıiıoneller Zusammenarbeıiıt und geht and gegenseltiger Hılfe. Vielmehr geht be1l der
über Umstände und Atmosphäre 1nes Pfarrhaus- Priestergemeinschaft jene Grundwahrheıit,halts bis hin den Allerweltsverpflichtungen eines nach der jeder der Korrektur und der mensch-
Priesters. Impulse für den eru: des Priesters, lıchen ErgänzungaWEn anders die Persön-
Reizvolles VE  er Jahrzehnte die ruhıge lichkeıt NIC| erstarren der verkümmern will,und geordnete » Pfarrstelle«, das schöne, stattlıche mal dıie zölıbatäre Lebensweise HUr innerha. ıner
Pfarrhaus, der klare, überschaubare ufgaben- Gemeinschaift INn und Erfüllung indet. Man
bereich, die gesicherte und honorierte tellung In muß 1nNne tmosphäre der Harmonie, ınen
der Gesellschaft sind größtenteıls schon Grabe des Vertrauens haben, Von dem AQus INan arbeıten
geiragen. kann. (jJanz menschlıch gesehen und ganz » un-
Man ist auf der Suche nach einer erneuerten Form geistlich«. Die autarke Persönlıichkeit, der gelst-des Dienstes und der Verfügbarkeıt des Priesters. 1C) Selbstversorger muß eın 10rso bleiben. Da

45



Die Orm einer ita COMMUNnNIS könnte eiwahılft auch die aszetische Ideologisierung des Alleın-
Se1INSs nıicht. Weder Gemeinde noch TevIier alleın aussehen
können auf die Dauer dıe » Braut« des Priesters Wohn- un Tischgemeinschaft; täglıch VOT dem
seInN. Eıne ıta COMMUNIS kann eın Weg se1n, da Abendessen geme1insam gebetete Vesper; wöchent:
Priester » menschlicher« werden. Slie scheint ine ich eiıne gemeinsam gestaltete Eucharıistiefeler,
bessere Hılfe se1In als losere Formen mıiıt regel- vorher Laudes * eın gemeinsamerNachmittag »Ora-
mäßıgen Zusammenkünften, WEeTrLVO. uch diese tOT1UumM« (Puncta, Meditation, theologisch-pasto-
sind ale Arbeıt); zweıwöchentlich eın geme1nsamer
1C) sollte ıne ıta COMMUnNIS immer der Abend mıt Einladung Laien und Mitbrüder:
größeren Verfügbarkeıt dienen. Eıne Stütze dafür monatlıch eColleCct10 (Tag der Stille für jeden
können der gemeınsame aushalt, die gemeinsame einzeln); zweımonatlıch Eınkehrtag (gehalten VON
Kasse, gemeInsame Anschaffungen U, bılden. ınem der Gemeimnschaft verbundenen, außen-
Der ängstlıchen orge vieler Priester, schlechter stehenden Priester).
als der andere ausgestatie! der kurz gekommen Diese Form WwIrd nach Absprache un: auf UNSC|

se1n, kann dadurch en Riegel vorgeschoben des zuständigen Bischofs seIit einıgen Monaten In
werden. Eın Wesenszug der TMU In der Welt Stuttgart erprobt. Eın Religionslehrer, eın aplan
besteht siıcherlich darın, teılen und mıtteilen und en 1kar bılden innerhalb einer Gemeinnde
wollen, weıt geht. ıne Wohn- bzw. Arbeıtsgemeinschaft. Der Pfarrer

der Gemeimnde nımmt gemeinsamen Orgen:
Schwierigkeıiten gottesdienst un sOWweıt möglıch der gemein:

Den Vorschlägen und otiıven für Formen DrI1E- theologischen Arbeit teıl
sterlıcher Gemeinschaft stehen dıe Bıschöfe weıt-
gehend wohlwollend gegenüber; dıe Grenzen WEeI -
den VO der iırklichkeit selbst SCZOBCNH. Dr. Bernhard Fraling,
Jede ıta COMMUNIS braucht einen Verantwort- Spiritual, ünster.
lıchen. Dieser sollte wenigstens Anfang ein
Priester se1n, der eLiwas er ist als dıe anderen. Ich möchte mıt einer kurzen Bestandsaufnahme
Es ist ber sehr schwier1g, einen elatıv äalteren begiınnen.
Priester für ıne ıta COMMUNIS gewinnen; Der aplan ohnt In meıner Heimatdiözese 19(0)6

entweder hat sich selbst schon einen eigenen malerweıse In den ersten Jahren der praktischen
Haushalt aufgebaut, VO'  —. dem lösen oder den Tätigkeıit 1Im ausha| seines Pfiarrers. on Al

teılen ıhm sehr schwer der hat sich der zweıten Stelle bezieht zumeıst seine eigene
Wohnung. Finanzıiell ist dıe LIECUC Sıtuation schwıe-schon sehr den heutigen Seelsorgestil 8C-

wöhnt, daß 1ine Umstellung auft eıne Gemeinschaft rıger; INan bekommt ‚War mehr Geld, muß ber
ıne Preisgabe des bisher Errungenen bedeuten davon den Unterhalt der Haushälterin bestreıten,
würde. Nıcht wenıge altere Priester einmal dıie entsprechenden Sozlallasten tragen USW. rag
selbst entschlossen, auf ıne Gemeinscha: hın- INa ber dıe einzelnen, ob Ss1e sıch In der
zustreben; Jetz! aber inden s1ie NIC| mehr die mgebung wohler fühlen, erhält INan zumeıst
Ta ZU!] erneuten Entschluß Hınzu kommt, daß posıtive Antworten » Endlıch 1m eigenen Zuhause
vielfach dıe geistigen und persönlıchen Brücken sSseIn eigener Herr«. Es ist, als selen Fesseln aD
ZUT Jüngeren Generation fehlen. gefallen, Belastungen Man fühlt sich
Noch schwieriger ist die Wohnungsfrage. Obgleich freier; eigentlich vermi1ßt INan uch nıchts IM
zunächst einmal Tür 1ne ıta COMMUNIS 1Ur GroßD- Gegenteıl, ungeachtet er Empfehlungen der VIta
raumpfarreıen in rage kommen, können höchst COMMUNIS un: eines LCUECICII Tren. bewußter
selten Pfarreien oder Geıistlıchen genügend Formung des gemeinsamen Lebens der Gelst:
Wohn- und Arbeıtsraum bleten. lıchen wIırd die Möglıchkeıt, In eigenen VIEr

Wänden wohnen, als wirkliıche Wohltat
pfunden.Eıne möglıche Form

Es g1bt wen1g erprobte Formen Tür Gemeimnschaf- Dabe1l auf, daß Man dieLebensgemeinschall
ten, die weder Oratorien noch lose Verbindungen, 1mM Piarrhaus zumeist Sar nicht als ine y>viıta CO]  3
sondern dıözesane, mıt dem Bıschof fest VeCI - MUNIS< bezeichnet. Als diese gılt mehr das
bundene Gemeimnschaite: sind Eıne solche ıta sondere Unternehmen einiıger wenlIiger, die sich

einem 1e] höheren Grad bewußten ollens ZUCOMMUNIS wıird Impulse VON den Gemeiminschaften
VON Phılıpp Nerı1, Charles de oucauld, SOWIeEe VON einer Lebensgemeinschaft zusammenschließen.
anderen festen un losen Gemeinschaften, nıiıcht Dort bekennen sich die Priester dieser Lebens
zuletzt VOIl den Iranzösıschen Equıipen aufinehmen. form und erfahren sıie DOSItIV; ber 1m Gesamt
Sıe kann sıch NUr führen lassen VoNn allem, Was bewußtseıin der Geilstlichen der 1Özese bilden IC

ıne usnahme Mır scheıint dieser Befund, daßnotwendig, richtig und erprobt erscheınt. DIiIe -
edingte enne1 nach ußen kann SIe el VOT einerseılts dort, INan N1IC| ausdrücklich volxl
Fehlentwicklungen bewahren. Sie wıird lange brau- einer vita COMMUNIS spricht und sich N1IC| bewulßt
chen, bıs sIe dıe ihr gemäße Form ndet, weıl Ss1Ie SIe bemüht, das Gemeiminschaftsieben als Be
immer wleder In siıch selbst Mangelhaftes un:! lastung erfahren wird, daß INan anderseıts dort,
(Gjrenzen erfahren WIT: INan dıe vıta COMMUNIS bewußt sucht, dıese
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